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EINLEITUNG 

A) Die Diskrepanz zwischen Einnahmen- und Ausgabenanalyse 

Daß die Finanzwissenschaft lange Zeit fast ausschließlich eine Lehre 
von den öffentlichen Einnahmen war, wurde in letzter Zeit öfters her­
vorgehoben. Während es bereits im 19. Jahrhundert zahlreiche Mono­
graphien über öffentliche Schulden, die Steuern allgemein oder auch 
Einzelsteuern gab, wurde erst 1927 mit Colms bekannter Schrift „ Volks­
wirtschaftliche Theorie der Staatsausgaben"1 ein VersuCh der systema­
tischen volkswirtschaftlichen Analyse der öffentlichen Ausgaben vor­
gelegt. Eine „Entdeckung auf breiter Front" erfuhren diese erst im 
Zuge und Gefolge der Weltwirtschaftskrise, in der man sie als Stabili­
sierungsinstrument, sei es in der Ankurbelungs-, sei es in der perma­
nenten Kompensationsfunktion, untersuchte. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde das Blickfeld insofern erweitert, als 
nun der Allokationsaspekt in wachsendem Maße Beachtung fand, was 
sich in jüngster Zeit vor allem in den zahlreichen theoretischen und 
empirischen Arbeiten zur Nutzen-Kosten-Analyse niederschlug. 

Trotz dieser Entwicklung kann auch heute noch nicht von einer 
Oberwindung der traditionellen einseitigen Gewichtsverteilung zugun­
sten der Einnahmenseite die Rede sein. So enthält Pigous klassisches 
Werk „A Study in Public Finance"2 selbst in den späteren Auflagen 
nur ein kleines Kapitel über die öffentlichen Ausgaben, so trug Gerloff 
noch 1952 die Auffassung vor: „Die Lehre von den öffentlichen Aus­
gaben gehört, solange sie nicht zum Gegenstand einer besonderen Dis­
ziplin gemacht wird, in die Verwaltungslehre"3, und auch Musgraves 

1 G. Colm, Volkswirtschaftliche Theorie der Staatsausgaben. Ein Beitrag zur 
Finanztheorie, Tübingen 1927. 

2 A. C. Pigou, A Study in Public Finance, third (revised) edition, reprinted, 
London 1949. 

3 W. Gerloff, Grundlegung der Finanzwissenschaft, in: Handbuch der Finanz-

1 Andel, Subventionen 



2 Einleitung 

„ The Theory of Public Finance", in der auf S. 114 auf Pigous Ver­
nachlässigung der Ausgaben hingewiesen wird, enthält nicht eine aus­
geglichene symmetrische Behandlung beider Budgetseiten, wie z. B. aus 
der Wirkungsanalyse des 3. Teils und aus der fehlenden Behandlung 
der Probleme der öffentlichen Beschaffung ersichtlich ist4• 

Die Überwindung dieses Zustandes ist am ehesten von der Wir­
kungsanalyse her möglich, die für den Steuerbereich weitgehend aus­
gebaut wurde, ohne entsprechend auf die öffentlichen Ausgaben über­
tragen worden zu sein. Diese Integration beginnt zweckmäßigerweise 
mit den Transferzahlungen, wie es ja auch kein Zufall ist, daß gerade 
mit diesen immer wieder der Gedanke, Ausgaben als negative Steuern 
zu analysieren, verbunden wird5• Dem Verfasser schien es lohnend, in 
dieser Richtung weiterzuarbeiten. Daß er dabei in seine Untersuchung 
nur an Unternehmungen geleistete Transferzahlungen (und einige an­
dere Begünstigungen) einbezog, beruht darauf, daß er sich mit sozial­
politischen Problemen im engeren Sinne bislang vergleichsweise wenig 
beschäftigte, daß zu dem Zeitpunkt, als er mit dem Literaturstudium 
zu dieser Arbeit begann, keine umfassende neuere Publikation zum 
Subventionsproblem vorlag und - last but not least - daß ihn die 
wirtschaftspolitische Aktualität der Subventionen besonders reizte. 

B) Gang der Untersuchung 

Nach den Ausführungen im 1. Kapitel, die sich mit dem Subven­
tionsbegriff, der Abgrenzung des Untersuchungsgegenstandes sowie 
der begrifflichen und methodischen Anknüpfung an die Steuerwir­
kungslehre befassen, bringt das 2. Kapitel einen breit angelegten all­
gemeinen überblick über mögliche Subventionswirkungsverläufe. Die­
se Wirkungsanalyse wird im Rahmen der statischen Partialanalyse, 

wissenschafl:, 1. Bd., 2. Aufl., hrsg. von W. Gerloff und f. Neumark, Tübingen 1952, 
s. 22. 

4 R. A. Musgrave, The Theory of Public Finance. A Study in Public Economy, 
New York-Toronto-London 1959. 

5 Vgl. H. Dalton, Principles of Public Finance, London 1923, S. VI, 143 ff. -
E. R. Rolph, A Theory of Excise Subsidies, American Economic Review, vol. 42, 
1952, S. 515 ff. - G. Schmölders, Die Wirkungen öffentlicher Ausgaben auf Struk­
tur und Konjunktur der Volkswirtschafl:, in: Institut International de Finances 
Publiques, Les Effets Economiques des Depenses Publiques. Congrcs de Rome, Sep­
tembre 1956, Paris o. ]., S. 37 ff . 



Gang der Untersudmng 3 

auf Ausbringungs- und Preiseffekte beschränkt, im 3. Kapitel, im Rah­
men der Investitionstheorie im 4. Kapitel fortgeführt. 

Auf den in diesen Teilen gewonnenen Ergebnissen aufbauend, wer­
den in den folgenden Kapiteln 5 bis 7 die Subventionen als finanz­
wirtschaftspolitisches Instrument der Allokations-, Verteilungs- und 
Stabilisierungspolitik untersucht. 

Nach der Analyse der Probleme, die sich in vertikaler und horizon­
taler Richtung aus dem Zusammentreffen mehrerer Subventionszahler 
ergeben (Kapitel 8), werden im 9. Kapitel mögliche Subventionsregeln 
und abschließend einige in der gegenwärtigen wirtschaftlichen Entwick­
lung und Wirtschaftspolitik sich abzeichnende Faktoren, die für die 
künftige Entwicklung der Subventionen bedeutsam sein können, un­
tersucht. 



1. Kapitel 

BEGRIFFE, HAUPTASPEKTE UND 
METHODENFRAGEN DER SUBVENTIONSANALYSE 

A) Untersuchungsgegenstand 

Der Grenzertrag der Diskussion über den Subventionsbegriff ten­
diert gegen Null, nicht selten ist er negativ. Die Frage der analytischen 
Zweckmäßigkeit einer Definition wird hier nur zu oft von dem Ver­
such, unter allen Umständen originell zu sein, und von politisch-takti­
schen Erwägungen in den Hintergrund gedrängt1• 

Unter Verzicht auf Einzelheiten seien lediglich zwei extreme Posi­
tionen auf gezeigt. 

Zu einem sehr weiten Subventionsbegriff gelangt man, wenn man 
auf Begünstigungen, Sonderunterstützungen (im Sinne von Zachau­
Mengers2) gleich welcher Art abstellt, die bestimmten Unternehmun­
gen oder Haushalten durch die öffentliche Hand gewährt werden. Die­
se Definition deckt eine Fülle von Erscheinungen des lnterventionismus 
und Dirigismus, und sie wirft in stärkerem Maße als enger gefaßte das 
Problem der Norm auf, die aufgestellt werden muß, um gewisse Ab­
weichungen davon als Subvention bezeichnen zu können. Sie ist für 

1 Letzteres spielt bei der in den letzten Jahren in der BRD zuweilen vorgenom­
menen Ausdehnung des Subventionsbegriffs auf an private Haushalte geleistete Zah­
lungen eine Rolle, wie bereits die die deutschen „Subventionsberichte" auslösende 
„Kleine Anfrage der Fraktion der DP betr. Subventionen im Bundeshaushalt" vom 
29. 1. 1959 zeigt. Diese macht auch deutlich, daß es wohl eine Verkennung der tat­
sächlichen Motive ist, wenn G. Krischer meint, hinter dieser Begriffserweiterung ver­
stecke „sich natürlich auch der pädagogische Gedanke, die Bereitschaft der Bevölke­
rung bzw. der Subventionsempfänger zu Einschränkungen der staatlichen Einkom­
mensübertragungen zu erhöhen". Vgl. G. Krischer, Die Subventionen der deutschen 
Bundesländer von 1961 bis 1966, Berichte des Deutschen Industrieinstituts, N. F. 
Nr. 5, Köln 1966, S. 12. 

2 Vgl. Gertrud Zachau-Mengers, Subventionen als Mittel moderner Wirtschafts­
politik, Dessau 1930, S. 4. 



Untersuchungsgegenstand 5 

analytische Zwecke generell wenig geeignet. Gerade für eine finanzwis­
senschaftliche Arbeit, in der versucht wird, mit Hilfe der Begriffe und 
Methoden der Steuerlehre öffentliche Ausgaben zu untersuchen, ist 
im Gegenteil der sehr enge Subventionsbegriff vorteilhaft, der sich ledig­
lich auf Geldzahlungen bezieht, die von der öffentlichen Hand ohne 
marktliche Gegenleistung an solche Unternehmungen vorgenommen 
werden, die die als Voraussetzung festgelegten Merkmale aufweisen. 
In diesem restriktiven Sinne wurden Subventionen neuerdings bezeich­
nenderweise von zwei Finanzwissenschaftlern, Rolph und Hansmeyer, 
aufgefaßt3• 

Rolph betrachtet allerdings nur an die Ausbringung anknüpfende 
Stück- und Wertsubventionen; Hansmeyer scheidet von den Subven­
tionen jene Transferzahlungen als "Zwecksubventionen" aus, die -
in seiner Terminologie - außer an Empfangs- auch an Verwendungs­
auflagen geknüpft sind. Diese Unterscheidung ist nicht sehr sinnvoll, 
wenn auch ein wichtiger Gedanke dahintersteht, nämlich die unter­
schiedliche Absicht oder Möglichkeit, bestimmte Verhaltensweisen 
durchzusetzen. Es ist nun aber nicht unbedingt so, daß nur mit Verwen­
dungsauflagen ein stark lenkender Einfluß ausgeübt werden könnte; der 
gleiche Effekt läßt sich durch eine entsprechende Definition des Sub­
ventionsgegenstandes und der Subventionsbemessungsgrundlage, also 
durch eine entsprechende Festlegung der Empfangsauflagen, erreichen. 
Der Lenkungsgrad, d. h. das Ausmaß der vorausgesetzten Verhaltens­
änderung, kann sowohl bei Empfangs- als auch bei Verwendungsauf­
lagen groß oder klein sein. 

Die folgenden Untersuchungen befassen sich insbesondere in den ana­
lytischen Teilen vor allem mit den öffentlichen Ausgaben, die unter 
den engen Subventionsbegriff, für den es in der finanzwissenschaft­
lichen Literatur keinen anderen prägnanten Ausdruck gibt, fallen. 

Um das wirtschaftspolitische Problem, um das es dabei geht, jedoch 
geschlossener behandeln zu können und nicht sowohl instrumental als 
auch final sehr eng verwandte interessante Erscheinungen auszuklam­
mern, schien es ratsam, den Untersuchungsbereich auf solche Subven­
tionen im weiteren Sinne der finanzwirtschaftlichen Begünstigungen 
einzelner Unternehmungen auszudehnen, die in Form von Steuerent­
lastungen, Bürgschaften, Garantien und Krediten gewährt werden. 

8 E. R. Rolph, The Theory of Fiscal Economics, Berkeley-Los Angeles 1956, Kap. 
6 und 7. - K.-H. Hansmeyer, Finanzielle Staatshilfen für die Landwirtschaft. Zur 
Theorie einer sektoralen Finanzpolitik, Tübingen 1963, S. 33. 
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Mit der sog. Steuersubvention taucht das Problem der Norm auf, 
das im Zusammenhang mit der weitgefaßten Begriffsbestimmung be­
reits erwähnt wurde. Diese Norm wird man jeweils in der Grundidee 
der einzelnen Steuer und ihrer allgemeinen, für die überwiegende Zahl 
der Steuerschuldner gültigen Ausgestaltung finden müssen; partielle 
Abweichungen davon sind als Subvention zu betrachten. Maßnahmen, 
die im Rahmen personaler Steuern im Interesse einer Verwirklichung 
der Besteuerung nach der Leistungsfähigkeit oder aus verwaltungstech­
nischen Gründen formal differenzieren, zählen nicht dazu, wohl aber 
namentlich aus mittelstandspolitischen Motiven eingeräumte partielle 
Befreiungen von Verbrauch- und Kostensteuern oder partielle, nicht 
allgemeinen nutzungsdauer- oder verbrauchsbezogenen Überlegungen 
entspringende zusätzliche Abschreibungserleichterungen4• 

Garantien und Bürgschaften, die der Staat kostenlos übernimmt, 
kann man vielleicht noch als Subvention im genannten engeren Sinne, 
als Eventualsubvention (Zachau-Mengers), bezeichnen. Mit der Einbe­
ziehung solcher staatlicher Sicherheitsleistungen, für die zwar Gebüh­
ren erhoben werden, aber in so geringer Höhe, daß ex ante keine 
Kostendeckung erwartet werden kann, sowie zinsverbilligter Kredite 
wird der Bereich der rein einseitigen Transferzahlungen verlassen; neue 
Elemente in Gestalt partiell marktlicher Entgeltlichkeit und der Rück­
zahlungsverpflichtung treten hinzu. Wenn man will, kann man diese 
Vorgänge als an staatliche Marktoperationen gebundene Subventionen 
interpretieren. 

Allgemein verbindet man mit dem Subventionsbegriff und der Sub­
ventionsproblematik das diskriminierende Element. Es handelt sich 
um partielle Begünstigungen, die einigen Unternehmungen oder einem 
Wirtschaftszweig gewährt werden. Aus diesem Grund bilden allgemeine 
konjunkturpolitische Maßnahmen, z. B. allen Unternehmungen ge­
währte Abschreibungserleichterungen oder Investitionsprämien, nicht 
Gegenstand dieser Untersuchung. 

B) Grundbegriffe der Subventionswirkungslehre 

Vor Beginn der Subventionsanalyse sollen einige für die folgende 
Untersuchung notwendige Begriffe definiert werden. Khnlich wie das 

4 Diese haben auch dann Subventionscharakter, wenn sie und nicht die allgemeine 
Regelung "sachlich richtig" sind. 
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bereits, z. T. für die Ausgaben allgemein, Sclunölders und Hansmeyer5 

getan haben, wird dabei soweit wie möglich der Terminologie der 
Steuerlehre6 gefolgt. 

1. Subventionsgegenstand: Unter dem Subventionsgegenstand (Sub­
ventionsobjekt) sind die Personen, Sachen oder Handlungen zu ver­
stehen, an deren Vorhandensein die Entstehung der Subventionsberech­
tigung anknüpft. 

2. Subventionsberechtigte: Die Subventionsberechtigten sind die Un­
ternehmungen, die kraft ihrer Beziehung zum Subventionsgegenstand 
zum Empfang der Subvention berechtigt sind. 

3. Subventionsempfänger: Subventionsempfänger sind die Unter­
nehmungen, denen Subventionszahlungen effektiv zufließen. 

4. Subventionsbegünstigte: Unter den Subventionsbegünstigten sind 
die Unternehmungen oder Haushalte zu verstehen, deren wirtschaftli­
che Situation durch die Subventionszahlung effektiv verbessert wird. 

5. Subventionsdestinatare: Subventionsdestinatare sind die Unter­
nehmungen oder Haushalte, die nach dem Willen des Subventionszah­
lers durch die Subvention begünstigt werden sollen. 

6. Subventionsbemessungsgrundlage: Die Subventionsbemessungs­
grundlage stellt die Größe dar, nach der die Höhe des individuellen 
Subventionsbetrags bemessen wird. 

7. Subventionsfunktion: Die Subventionsfunktion gibt die Abhän­
gigkeit der Subventionssumme von den gewählten Parametern an. 

8. Subventionszahler: Der Subventionszahler ist die öffentliche Kör­
perschaft, die die Subventionsfunktion fixiert sowie durch die Bereit­
stellung eigener oder durch die Mitwirkung bei der Festlegung anderer 
Mittel die Finanzierung der Subventionszahlungen sichert. 

Viele Kriterien der Subventionsgliederung sind denkbar. In den fol­
genden Ausführungen kommt den nach der Wahl der Bemessungs­
grundlage gebildeten Paaren Faktor- und Produktsubventionen sowie 
Stück- und Wertsubventionen besondere Bedeutung zu. Faktorsubven­
tionen knüpfen an den Faktoreinsatz, Produktsubventionen an die her­
gestellten Produkte (Dienstleistungen) an. Stücksubventionen sind pro 
eingesetzte Faktor- oder ausgebrachte (abgesetzte) Produkteinheit 

5 Vgl. G. Schmölders, Die Wirkungen öffentlicher Ausgaben auf Struktur und 
Konjunktur der Volkswirtschaft, a.a.O. - K.-H. Hansmeyer, a.a.O., S. 142, 150. 

0 Zur Terminologie der Steuerlehre vgl. F. Neumark, Art. Theorie der Besteue­
rung, Handbuch der Sozialwissenschaften, 10. Bd., Stuttgart-Tübingen-Göttingen 
1959, S. 96 f. - W. Gerloff, Steuerwirtschaftslehre, in : Handbuch der Finanzwissen­
schaft, 2. Aufl., 2. Bd., hrsg. v. W . Gerloff und F. Neumark, Tübingen 1956, S. 266 ff. 
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fixiert, ändern sich also nur mit Mengen-, nicht mit Preisvariationen; 
Wertsubventionen sind in Prozenten des bewerteten Faktoreinsatzes, 
der bewerteten Herstellungs- oder der bewerteten Absatzmenge aus­
gedrückt, ändern sich also sowohl mit Mengen- als auch mit Preis­
variationen. 

In der Subventionsanalyse ist es vorteilhaft, neben dem Elastizitäts­
begriff im Sinne eines Verhältnisses zweier relativer Änderungen kurze 
Ausdrücke zur Charakterisierung der Neigung von Kurven (der ersten 
Ableitung von Funktionen) zu verwenden. Unter der Angebotspreis-, 
Nachfragepreis-, Durchschnittserlös-, Grenzerlös-, Durchschnittskosten­
und Grenzkostenreagibilität sei die - absolut genommene - absolute 
Änderung des Angebotspreises, des Nachfragepreises usw., jeweils be­
zogen auf die entsprechende absolute Ausbringungsänderung, verstan­
den. 

C) Hauptaspekte der Subventionswirkungslehre 

Zweck der Subventionswirkungslehre ist es, zu Aussagen über die 
Wirkung von Subventionen in Abhängigkeit von der Art der Subven­
tionsfunktion und den Marktbedingungen zu gelangen. Solche Kennt­
nisse helfen, geplante Subventionen von Anfang an in im Hinblick auf 
die gestellten Ziele optimale Formen zu kleiden bzw. bereits einge­
führte Subventionen bezüglich ihrer zieladäquaten Ausgestaltung zu 
beurteilen. Dabei ist es zunächst notwendig, sich klarzumachen, welche 
Wirkungen relevant sind, also nach Möglichkeit in die Untersuchung 
einbezogen werden sollten. 

Die Musgravesche Gliederung in resource transfer, incidence und 
output effects befriedigt weder in bezug auf die Zahl der unterschiede­
nen Aspekte noch in bezug auf deren inhaltliche Bestimmung, insbe­
sondere wenn diese Gliederung gewissermaßen als Wunschliste gedacht 
ist7• Der resource transfer erfaßt nur die Faktorbewegungen zwischen 
öffentlicher und privater Verwendung; die incidence bezieht sich nur 
auf die Verteilung des für private Zwecke zur Verfügung stehenden 
Einkommens; die output effects berücksichtigen nur Niveauverände­
rungen des realen Produktionsvolumens. 

7 nFor purposes of this chapter, let us overlook all the empirical difficulties that 
arise in implementing any such measures." R. A. Musgrave, The Theory of Public 
Finance, a.a.0., S. 206. -Musgrave hat allerdings seine Aspekte nicht als umfassende, 
vollzählige Liste betrachtet, sondern selbst gemeint: nOther (aspects, N. A.) could 
be added." a.a.O., S. 207. 
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Ganz allgemein und zunächstohneBerücksichtigungpraktischerVeri­
fizierungsschwierigkeiten scheinen folgende Wirkungen bedeutsam zu 
sem: 

1. Ausbringungswirkungen = Knderungen der mengenmäßigen Aus­
bringung nach Niveau und Struktur; 

2. Faktorverbrauchswirkungen = Knderungen des mengenmäßigen 
Faktorverbrauchs nach Niveau und Struktur; 

3. Faktorausstattungswirkungen = Knderungen der mengenmäßigen 
Faktorausstattung nach Niveau und Struktur; 

4. Preiswirkungen = Knderungen der Preise nach Niveau und Struk­
tur; 

5. Einkommenswirkungen = Knderungen des Einkommens nach Ni­
veau und Struktur; 

6. Vermögenswirkungen = Knderungen des Vermögens nach Niveau 
und Struktur; 

7. Zahlungsbilanzwirkungen = Knderungen der Zahlungsbilanz nach 
Niveau und Struktur. 

Es ist denkbar, als 8. Gruppe die Haushaltswirkungen8 zu unter­
scheiden, d. h. Knderungen im Niveau und in der Struktur des öffent­
lichen Haushalts, die mit bestimmten Einnahmen- und/oder Ausgaben­
parametervariationen verbunden sind. Sie stehen allerdings mit den 
vorgenannten nicht auf einer Ebene. Im Rahmen eines Optimierungs­
modells a la Musgrave haben sie keine eigene Bedeutung, wohl aber in 
der Praxis, in der Niveau, Struktur und Zuwachsraten des Budgets oft 
als constraints wirken, nicht zuletzt deshalb, weil sie angesichts der 
unzulänglichen Kenntnisse über die tatsächlichen Wirkungen des Bud­
gets gerne als bequemer, wenn auch freilich völlig unzulänglicher Indi­
kator dafür verwendet werden, in welchem Maße eine Finanzpolitik 
„gesund" ist. 

Das Kriterium für die strukturelle Aufgliederung der einzelnen Wir­
kungen kann je nach Fragestellung unterschiedlich sein; es mag sich 
z. B. auf Personen, Regionen oder Wirtschaftszweige beziehen. 

Traditionell stehen in der Steuerwirkungslehre die Preis- und - mit 
beträchtlichem Abstand - die Ausbringungswirkungen im Vorder-

s Der Verfasser hoff!:, daß dieser Ausdruck weniger als das Wort „Budgetwirkun­
gen" zu der Annahme verleitet, hier würde auf die Wirkungen von dem öffentlichen 
Haushalt statt auf den öffentlichen Haushalt abgestellt. 
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grund, weil diese am ehesten im Rahmen der vorherrschenden Partial­
analyse behandelt werden können9• 

Zwischen Faktorverbrauchs- und Faktorausstattungsänderungen be­
stehen enge Beziehungen, doch muß die Entwicklung nicht unbedingt 
völlig parallel verlaufen. Eine Ausbringungserhöhung kann u. U. durch 
Vergrößerung des Personalbestandes oder durch erhöhte Arbeitslei­
stung einer unveränderten Zahl von Arbeitskräften erreicht werden; 
auch muß die bewirkte A.nderung der Bruttoinvestitionen nicht gleich 
dem bewirkten Anlagenverschleiß sein. 

Was die Vermögensänderungen betrifft, so handelt es sich hier nicht 
nur umlaufendeErsparnisseundinvestitionen,sondern auch um capital 
gains und capital losses, die die durch die Subventionen induzierten 
Rentabilitätsänderungen bestehender Anlagen widerspiegeln. Sie hän­
gen eng mit den Einkommensänderungen zusammen, unterscheiden sich 
von diesen aber durch ihren mehr einmaligen Charakter. 

Außenwirtschaftliche Fragen werden in der traditionellen finanz­
wirtschaftlichen Wirkungsanalyse kaum beachtet. Erst in jüngster Zeit 
wird hier dem Zahlungsbilanzaspekt größere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. 

Der Ausdruck „Inzidenz" wurde in der vorstehenden Gliederung 
mit Absicht vermieden. Vertrautheit, Kürze und leichte Verbindungs­
möglichkeit (Steuer-, Ausgabeninzidenz) wiegen nicht die Nachteile 
auf, die sich aus der unterschiedlichen Interpretation dieses Wortes er­
geben10. 

Speziell die Musgravesche Definition als „change in the distribution 
of income available for private use" (a.a.O., S. 207) schließt die Ein-

9 Die Vernachlässigung der Ausbringungs- im Vergleich zu den Preiswirkungen 
ist auch noch ganz deutlich in Musgraves Kapitel 13 (adjustments in price and 
output) zu sehen. Bei den Stück-, Wert- und Kostensteuern wird dort der Preis­
effekt eingehend in Abhängigkeit von der Steigung (und vom Niveau) der Ange­
bots- und Nachfragekurven dargestellt, ohne daß die dabei im linearen Fall not­
wendigerweise zu ermittelnden Gleichgewichtsmengen zur Ableitung und Diskussion 
des Ausbringungseffekts benutzt werden. 

10 Ahnlich ]. A. Stockfisch, On the Obsolescence of Incidence, Public Finance, 
vol. 14, 1959, S. 148. - Auch die Differenzierung in formal und effective incidence 
bzw. impact und effective incidence konnte Fehldeutungen nicht verhindern. So 
meint Musgrave - und in der 2. Auflage auch Recktenwald (vgl. H. C. Reckten­
wald, Steuerüberwälzungslehre. Theoretische und empirische Verteilung von Ab­
gaben und Kosten. Zweite, überarbeitete und ergänzte Aufl„ Berlin 1966, S. 43) -, 
Hicks' Begriff der formal incidence impliziere eine Oberwälzungsannahme, während 
es doch bei Hicks ausdrücklich heißt: „the term formal incidence might be adopted 
for the social accounting concept" und „Social accounting is concerned with a 
statistical comparison at a moment of time, corresponding to the period covered by 
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- wettbewerb 135 f. 
- wirkungen, Gliederung 9 

- als Budgetniveauwirkungen 12 f. 
- als differentielle Wirkungen 13 f. 
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